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Chinas Kokau.
fllI8 London nutgeteilt wird , hat die dortig«
Botschaft ein Telegramm aus Tokio erhalten,

bem China Japans letzte Note angenommen hat.
vorläufig die drohende Kriegsgefahr in Ost»

tvjjjqt sein . Allerdings verlautet noch nichts dar»
h gljina unbedingt allen japanischen Forderungen

hat . Aber dies kann man nach dem be-
" Zone  des amtlichen japanischen Telegrammes
«»nehmen . Blieb doch schließlich China nichts
" übrig , nachdem Japan zur Erfüllung seiner

cn die nachdrücklichsten Maßregeln ergriffen
ha .te seine letzte Note in Form eines Ulli»

'gestellt und gleichzeitig bestimmt durchblicken
»eg damit seine Geduld erschöpft sei . Sein Ge>
in Peking hatte Befehl erhalten , sofort Peking zu

« und Heer und Flotte war bereit gestellt , um
ELjett nach jedem ihnen angewiesenen Platz begeben

'E'anzunehmen ist, hatte sich die chinesische Regie¬
re erster Linie gegen die japanischen Forderungen
iM, die ihre hoheitsrechte in den in Frage kommen-

k«ebieten noch mehr , als es bereits geschehen , ein-
* l(n (eilten . Es ist nicht unmöglich , daß China noch in

Stunde, wie es ja beabsichtigt hat , sich an den
chand und Amerika gewandt hat unter Berufung

^Vereinbarungen und Verträge über die Unver-
.(eit und Unabhängigkeit Des chinesischen Reiches,
t Verträge allen Mächten die gleichen Vorteile bieten.

eMÜsche Presse hat daraufhin wahrscheinlich auch den
' ii gut zuzureden versucht , es müsse den Verdacht
»nuen, als ob es kurzsichtig die jetzige europäische Lage
Men Gunsten ausnutzen wolle . Es wurde sogar an-
L (et, daß es dadurch die Eifersucht und Feindschaft
M Großmächte nach dem Kriege erwecken werde,

Vertrauen und guten Willen es dann nötig haben

Wie man sieht , hat das alles nichts genützt . Japan
,en seine eigenen Wege gegangen und hat sich in
i um die Bedenken der Dreiverbandsmächte und
Ms gekehrt . Von dorther hatte also China keine
>zu erwarten , und es mußte darum Kotau machen.

..rrs mag sichtrösten . Es hatzwar unter dem Zwange
Mwendigkeit nachgeben müssen , aber die Niederlage

in andere erlitt n . Der Ausgang des chinesisch -japani-
,..iStreites bedeutet den Zusammenbruch des Einflusses
i europäischen Großmächte , upd ganz besonders Amerikas,
tvslasien. Japan hat eben oie Dreiverbandsmächte

eingeschätzt , von denen es bisher nichts als
Redensarten feststellen konnte , während sie

vollständig versagten . Der Krieg , an dem Japan
ihr Bundesgenosse teilnimmt , hat ihre ganze Ohn-
!>enthüllt, so daß Japan die gute Gelegenheit wahr¬
en und ihnen krachend die offene Tür in China vor
Rase zuwerfen konnte . Es weiß , sie können ihm auch

dem Kriege nichts anhabe » . Was diesen übrigens
rnoch einmal blühen wird , das zeigt ja das häufige
aien japanischer Kreuzer in ihren Kolonien , die sicher

[m eines höheren Zweckes , als nur des höflichen Besuches
[ »in hinkommen . Der durch die Preisgabe Kiautjchous
|ui bet weißen Rasse begangene Verrat rächt sich folge*

l am schwersten an seinen Urhebern.

Ausland.
- - + Die tzültung Italiens.
Rum, 9. Mai . Schatzminister Carcano , der zu Gio-

poliiischen Freunden gehörte , hatte heute mit Gio-
eine lange Unterredung in dessen Wohnung , welche
der „Tribuna " für das Vorspiel einer bevorstehenden
rredung zwischen dem Ministerpräsidenten Salandra
Äioliiti gehalten wird . In der Zeit zwischen 12 Uhr
gs und 3 Uhr nachmittags war Giolitti von Rom
send, um seine Gemahlin in Frascati zu besuchen,
enddessen gaben ungefähr zwanzig Senatoren und

Abgeordnete ihre Karten in seiner Wohnung ab.
vormittag hat eine dreiviertelstündige Unterredung
m Salandra , Sonnino und Carcano in der Eon-
staitgesunden . .

.Rom , 10. Mai . „Giornale d 'Italia " meldet : Der
Wig hat heute morgen um 9 Uhr 10 Minuten © iüiitti
inlübienj empfangen ; diese dauerte 50 Minuten . 'Man
Mötigt, daß Salandra und Giolitti heute nachmittag
^Besprechung haben werden.
L, Kopenhagen . 9. Mai . Der Korrespondent der „ Pali»
“m“ meldet aus Rom : Die Situation ist bedrohlich , aber
>°li>nicht verzweifelt ; der Krieg bricht jedensalls nicht in
«sen Tagen aus.
, '-Bafel, 8. Mai . Dem „Schweizer Landesdienst " zu¬
meist der italienische Militärattache Major Repele nach
Petersburg abgereist , um sich als offizieller Veitreter
«liens ins russische Große Hauptquartier zu begeben.
Au hatte Italien als Dreibundmacht keinen Offizier zur
Wchen Feldarmee gesandt.
. Konstantinopel . 9. Mai . Der italienische Botscho ter
ff“ heute Unterredungen mit dem Großwejir und dem
*Wer des Innern Talaat Bei.

-f Die Türkei und Tripolilonien.
l. "om , 9. Mai . Die türkische Botschaft dementiert heute
« e.ner gif(f)ftcr Form ein in hiesigen Blättern verbreitetes
Acht , daß an den Käntpsen in Tripolis türkische Offi-
ite beteiligt seien . Sie weist deutlich darauf hin , daß
Aochts der Herrschaft Englands über das Mittelmeer
m "er Begrenzung ' von Tripolis durch England einer-

l loten
ihr

jeits und Frankreich andererseits man ekwalge Unruue-
stiftung in Libyen nur aus gewisse andere Quellen zurück¬
führen könne.

-f Präsident Wilson „ erwägt sehr ernsthast " .
Washington , 9 . Mai . (Meldung des Neuterschen

Bureaus .) Der erste formelle Kommentar des Weißen
Hauses zu der Versenkung der „ Lusitania " ist in ver
gestern abend veröffentlichten Erklärung des Sekretärs oes
Präsidenten enthalten , der ausführte:

Natürlich ist Präsident Wilson tief betrübt über den Ernst der
Lage . Er erwägt sehr ernsthast , aber mit Ruhe den Weg , den er
einschlagen soll. Er weih , daß die Bürger wünschen , daß er mit
Ueberlegung und Festigkeit handele.

Kopenhagen , 10 . Mai . „Nationaltidende " meldet aus
London : Das Washingtoner Auswärtige Amt hat von
der Regierung in Berlin Bericht über die Torpedierung
der „Lusitania " erbeten und gefordert , daß der Bericht
aus den Meldungen des Führers des Unterseebootes be¬
ruhe . Der Kriegsminister Garrison hat seine Inspektions¬
reise nach Tennessee unterbrochen.

Kleine politische Nachrichten.
-f- Die nächste Sitzung der S t i ck st o s f k o m m i ss I o n de»

Reichstages  findet bereits am Montag , den 17. Mai , vor¬
mittags II Uhr statt.

-1- Um einerseits die Verpflegung für Heer uni
Bevölkerung  zu sichern und andererseits einer für die Zutuns!
nachteiligen , zu weitgehenden Verminderung des heimischen Vieh-
standes vvrzubeugen , erließ das österreichisch-ungarische Landwirt-
schastsministerium Verfügungen über den Viehhandel und Ein¬
schränkungen der Schlachtung von Rindern und Schweinen sowl«
über die Sicherstellung der Flelschversorgung.

+ Die athenische Zeitung „Estia " wollte erfahren haben , dah
die Dreiverbandsmächte Griechenlands Vorschläge  an¬
genommen hätten . Diese Nachricht wird indes von einem athem-
schen Sonderberichteistatter des Wölfischen Tel .-Bur . als nicht glaub¬
würdig erscheinend bezeichnet.

•+■ Aus Saloniki wird gemeldet , daß der frühere griechisch«
Iustizminister Raktivan die Leitung der Venlzelos - Partei
übernehmen soll ; die Unabhängige Partei habe Dragumis zum
Leiter gewählt.

Die  Durchbruchsschlacht in
Westgalizien.

der großen Durch
aus dem Großer
folgendes bekannt-

II.
4 - lieber den weiteren Verlauf

bruchsschlachl in Westgalizien wird
Hauptquartier durch W . T .-B . noch
gegeben:

Am Abend des 2 . Mai war «s den verbündeten
Truppen nicht nur gelungen , die russische Front zwischen
Karpathenkamm und mittlerem Dunajec zu durchbrechen,
es war vielmehr auch am Unterlauf dieses Flusses ge¬
glückt . das östliche Ufer zN gewinnen . Oesterreichische
Truppen waren es . die in der Nacht vom 1. bis 2. Mai
bei Mondenschein den Dunajecübergang erzwangen . Das
Unternehmen war so gut vorbereitet und ausgeführt
worden , daß der gegenüberstehende Feind völlig über¬
rascht wurde . Neben mebr als tausend Gefangenen wurden
zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre erbeutet.

Am 3. und 4. Mai nahm die Durchbruchsschlacht
Ihren Fortgang . War doch am 2. Mai erst die vorderste
Hauptstellung der Russen gefallen , und hatten diese doch
bis zur Wisloka , das ist aus einer Strecke von etwa
dreißig Kilometer , nach drei weitere mehr oder weniger
stark ausgebaute befestigte Stellungen vorbereitet . In
der russischen zweiten Hauptstellung fanden die Berbün-
deten wenig Widerstand . Es kam hier vielfach nur zu
Nachhutgesechten . Größere Kämpfe fanden an vereinzelten
Stellen , vor allem an Punkten statt , wohin der Feind
von rückwärts her Veistärkungen herangeholt hatte . Diese
Kämpfe endeten allgemein damit , daß auch die Ver¬
stärkungen mit in den Strudel des Rückzuges gezogen
wurden . Am Nachmittag standen die verbündeten Truppen
vor der dritten Hauptstellung des Feindes , gegen die der
Angriff am 3. Mai nicht mehr durchgeführt werden
konnte . Die Truppen des Generals von Francois kämpften
an diesem Tage noch um den jener dritten Stellung vor¬
gelagerten Wilczakberg , den Schlüsselpunkt für den Besitz
der Stadt Biecz . Diesen Berg hatten die Russen besonders
stark ansgebaut . Wiederum lagen ihre Schützengräben
stockwerkartig übereinander.

Die Rüsten versuchten dos Herankommen der deutschen
Truppen an diesen Berg zu verzögern , indem sie von Süden
her zu einem Gegenangriff ansetzten . Ein paar Schrapnells
genügten aber , um den schon schwer erschütierten Feind zur
Umkehr zu veranlassen . Noch am Abend des 3. Mai war der
Wilczak in deutscher Hand . Die preußische Garde nahm nach
heißem Waldkampfe die Höhen von Lipie . Dem rechten
Flügel der österreichischen Truppen der Armee des Erz-
lerzogs Josef Ferdinand gelang es an diesem Tage , die
Russen von den ftei -' en Waldbergen östlich des Bialatales
hinunterzuwerfen und in Richtung Tnchow weiter Ge¬
lände zu gewinnen . Siauden die Russen am 3. Mai noch
ganz im Bann ihrer tags zuvor erlittenen schweren
Niederlage , so glaubten sie doch am 4. Mai , die Offensive
der Verbündeten zum Stehen zu bringen . Mit den
3. Mai eingesetzten Teilen verfügten sie über vier
fünf Infanterie - und vier Kavalleriedivisionen , die
an diesem Tage den Angreifern entgegensiihrten.
einem großen nach Südwesten gerichteten Bogem

13. Jahrgang.

am
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als eine Art von großem Brückenkopf der Stadt Iaslo
auf etwa zwölf bis sünszehn Kilometer Entfernung vor¬

gelagert war , finden wir die dritte Haiipisteuung
der Ruffen . In ihr waren die Höben um Scerzynn,
nördlich Biecz und die Ostra Gora wichlige Slütz-
pnnkie . Der Feind leistete an vielen Stellen erbitterten
Widerstand , aber ihm fehlte , wie die gefangenen Offiziere
aussagen , jede planmäßige und einheitliche Leitung . War
schon die Vermischung der Verbände infolge der Kämpfe
am 2. und 3 . Mai eine sehr erhebliche gewesen , so erfolgte
am 4. Mai der Einsatz der Reserven völlig planlos . Re-
zimenter - und bataittonsweise wurden die Verstärkungen
in die Front geworfen , dorthin wo die Not des Augen¬
blicks es gerade gebot . Die Ansiösiing hatte bereits einen
derartigen Grad erreicht , daß , wenn der Feind an einer
Stelle der Kampffront zähen Widerstand leistete , dieser
dadurch vergeblich wurde , daß die Truppen rechts und
links jede Lust am Kampf verloren hatten und vorzeitig
das Weite suchten.

So erwies sich auch die Behauptung der dritten Haupt-
tellung der Russen als unmöglich . Die preußische Gaide
-rreichle am Abend des Tages die Gegend von Scerzyny.
Das ungarische Honvedregiment 10 setzte sich nach sieben¬
maligem Sturm in den Besitz einer Höhe nördlich Biecz,
-vorauf sich die Besatzung der benachbarten Hohe ergab.
Weiter südlich schickten sich deutsche Angriffstruppen gerade
tum Vorgehen auf die Ostra Gora an . als der durch das
chmere Artilleriefeuer erschütterte Feind weiße zahnen
chwenkte und sich in Scharen ergab , bevor noch ein deut¬
scher Infanterist zum Angriff angetreten war.

Am Abend des 4 . Mai war der rechte Flügel der
Armee Mackensen bis auf wenige Kiloineter a » die Wis-
Iota herangekommen . Man rechnete mit neuen ,emd-
[teben Stellungen auf dem Ostufcr dieses Flusses . Hat ' e»
doch auch Gefangene ausgesagt , daß die Russen die
Landeseinwohner zum schleunigen Bau betomeiter unter-
stände gepreßt hätten . Dazu war aber für die >us,,sche
Armee des einstigen bulgarisihen Gesandten am Hofe
des Zaren , des jetzigen russischen Generals und zum
Fürste » erhobenen A . meeführers Radko Dlimtriew,
leine Zeit mehr ; die Reserven waren verbraucht neue
Truppenverbände noch nicht zur Stelle , und die Offensive
der Verbündeten kannte kein Stocken.

Bi « zum Abend des 4. Mai war die Zahl der Ge-
fanaenen auf etwa 40 000 gestiegen . Unter gefangenen
Kosakenoffizieren wurden Analphabeten festgestellt welche
merkwürdige Tatsache in einem ausdrücklichen vermerk
in den Perjoualpapieren dieser Offiziere ihre Bestäti¬
gung fand . _ _

Eine englische Seefchlachi gegen
Engländer bei Bergen.

4 - Bor einigen Wochen brachte eine große Anzahl
von Meldungen aus Norwegen übereinstimmend die Rach¬
richt . daß in der Nähe von Be  r g e n an der norme-
gischen Küste in der Nacht vom 7./8 . April eine heftige
Seeschlacht zwischen englischen und deutschen Schiffen stait-
qesunoen habe . Auch aus See kommende Schiffe berich¬
teten daß sie Geschwader von Kriegsschiffen gesehen und
in der fraglichen Nacht Geschützfeuer und Scheinwerfer-
leuchten beobachtet hätten.

Diese Nachrichten erschienen damals unglaubwürdig.
Eist jetzt ist in das Dunkel , das bisher über diesem See-
gese tzte lag . Licht gekommen.

Ein an den gefangenen Kommandanten des englischen
Unterseebootes „A  E 2", das in den Dardanellen ver-
nichtet wurde , gerichteter , vom 11 . April datierter Brief,
der in unsere Hände fiel , sagt über die Nordseeschlacht,
die „in der Woche vorher stattgefunden haben soll " , fol¬
gendes : „Superb " gesunken . „ Warrior " sin-
kend , ohne daß die deutsche Marine Ver-
lüste hätte . Freitag , den 9 . April , lief
schwer beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein.
„Lion " fürchterlich zugerichtet . Der offi¬
zielle Bericht verschweigt alles , wasfehc
unrecht  i st."

Uebereinstimmend hiermit besagten zuverlässige Nach-
richten von neutraler Seite , die bald nach der Schlacht
bekannt wurden , daß eine Reihe schwerer und leichter
havarierter großer und kleiner englischer Schiffe in die
englischen Häsen einaelaufen waren , ihre damals noch auf
unerklärliche Weise erlittenen Beschädigungen auszubessern.
Insbesondere lief in den Tyne eine Anzahl beschädigter
Schiffe ein . In den Firth of Forth wurde ein am Back-
bordbug beschädigter Kreuzer eingeschleppt . In die Themse
fuhr ein Linienschiff mit schwerer Steuerbord -Schlagseite.
In Dover lag ein Großkampfschiff mit starker Backbord-
Schlagseite , bei dem die obere Hälfte des hinteren Schorn-
fteins fehlte . „ , _ , ^ ,

Aus welchem Grunde die norwegische Zensur damals
alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht , die
ja in ihren Einzelheiten von mehreren Stellen wahrge¬
nommen war , unterdrücken mußte , ist jetzt erklärlich . Er¬
klärlich auch der Eifer , mit dem die britische Admiralität
in Abrede stellte , daß eine Seeschlacht zwischen der
deutschen utM englischen Flotte stattgesunden habe.

Sie hatte recht mit dieser Bekanntmachung . Die
deutsche Flotte hatte an dieser Schlacht
keinen Anteil.  Da neutrale Schiffe nicht in Frage
kommen , kann es sich nur um einen Kampf bri¬
tischer Geschwader handeln , die sich , m
Dunkeln der Nacht nicht erkannt haben.



Der Sri

Tagesbericht der obersten Keerrsleitnng.
4 Graftes Hauptquartier , Öen 10. Mai 1015.

V UiksMcher krriegsschnuplatz.
.An der Küste machten wir in den Dünen Fort-

fikfij " der .liichtung auf Nieupork , tinljmen mehrere
feinöfidje (öraben und Maschinengewehre . Ein Gegen¬
stoß , des Feindes während der letzten Nacht gelangte bis
an Lombartzyde heran , mürbe dann aber völlig zurtick»
geworf ^ , . Auch in Flandern wurde wieder nach vor-
Wär vL ® l . *c gewannen . Bei verlorenhoek machten
wir 162 Engländer zu Gefangenen.

Südivefrlch Lille fetzte der als Antwort auf unserer
Folge in Galizien erwartete große französisch -englische

* " ? t, iH. hri n ' » f r  £ id?tete  ssstf gegen unsere Stellungen
»an östlich Iieurbinx - östlich R-chebourq - östlich
Vermelles . ln Ablain . Carenry . Neuville unö St .-Lau-

bei Arras . Der Feind — Franzosen , sowie weiße
und farbige Engländer — führte mindestens vier neue
«rineekorps in den Kampf neben den in jener Linie
schon langeie Zeit vermende ' en Kräften . Trotzdem sind die
Wiederholken Angriffe fast überall mit sehr starken
Veiliifken für den Gegner abge,vielen worden.
Fm besonderen war das bei den englische, , Angriffs-
ve >suchen der r^ast . Etwa 500 Gefongeiie wurden ge-
i>>at .)i . Nur in der Gegend zwischen Eureacy und Reu.

?elong es dem Gegner sich j„ unserer vorderste»
Lt » «e„ teskZ" ietze " . Der Gegenangriff ist in , Gange.

Nördlich von Steinadrnerk im Ferhl -Tal warfen mir
den Feind , der sich unmittelbar vor unserer Steilung im
dichten Nebel emgenistet halte , durch Angriff zurück und
ze >starten seine Gräben.

Eines nuferer Luftschiff .? belegte heute früh den be¬
festigten Ort Southend an der Themse Mündung mit
einigen Bomben . 0

Ocftticher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
-7- ^ Südöstlicher Kriegsschauplatz.

. . n * er  versuche des Feindes , durch etlig mit
"ee oder Fußmarsch herangeführte neue Krajie
unsere Verfolgung aufzuhalten , warfen die verbündeten
Trupp en der Heeresgruppe des Generalobersten v . Mackensen
auch gestern den Gegner von Stellung zu Stellung
zuruck und nahm ihm über 12 000 Gefangene nebst viel
Material ah . Die Zahl der von dieser Heeresgruppe
«Nein feit dem 2. Mai gemachten Gesangene » steigt
damit auf über 80 000 . Ansere Vortruppen näherten
sich dem Skobnica -Abschnikt und erreichten die Brzezonka,
sowie den unteren Wislak . Die Verfolgung geht vor«Worts.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
4 - Der Kaiser in Galizien.

10 . Mai . Seine Majestät ist auf dem süd-
o Jm n Kriegsschauplatz eingetroffen und wohnte am
8 . Mai dem Gefecht der 1. Garde -Division bei . (W . T .-B .)

4 - Bisher zehn englische Ankerseebooke vernichtet.
Berlin , 9 . Mai . Aus zuverlässiger Quelle wird be

" " 0 außer den bisher als verloren gemeldeten
englischen Unterseebooten auch die Boote „st 11 " und
?E im Verlaufe des Krieges untergegangen sind . Dic
Zahl der englischen Unterseeboote , deren Verlust nun-
mehr einwandfrei feststeht , erhöht sich dadurch auf zehn.

Außerdem hört Wolffs Tel .-Bur . von untenächtete,
Seite , daß Ende vorigen Jahres der französische Panzer¬
kreuzer „ Montcalm " , anscheinend infolge Strandung , ver¬
lorengegangen ist.

+ i liefet U*8o (ilfrieg.
* London , 8 . Mai . (Meldung des Reuterschen Bureaus )
«ln deutsches Unterseeboot hat an der Küste von Nort-
humberland den britischen Dampfer „ Don * torpediert.
Die Besatzung wurde gerettet.

. . Aallerdain , 9. Mai . Der „ Rotterdamsche Courant"
Der Fischdampfer „St . Louis " aus Northshields

ist durch ein deutsches Unterseeboot torpediert worden
Hüll . 9^ Mai . Der Dampfer „Truro " wurde beute

mittag durch ein deutsches Unterseeboot an der Küste
Schottlands torpediert . Die ganze Besatzung wurde in
rnosyth gelandet.

Le Havre . 9 . Mai . An Bord des englischen Dampfers
.Hambeetonrange " erfolgte aus unbekannter (? ) Ursache
eine Explosion . Ein Mann wurde getötet , elf Manu
wurden schwer verletzt.

London , 10 . Mai . Das Reutersche Bureau meldet
aus Grimsbv : Der Fischdampfer „Helenic " stieß am Sonn-

S üen & rflUf  klne Mine und fiag in dt- Lust , 'ispn
Der Besatzung wurden zwei Mann getötet , der Rest in
Grimsby gelandet.

4 - Weitere Erfolge der Türken.
. . . r, n [i,,.opel * 9. Das Große Hauptquartier
gab gestern bekannt:

An oer iK- roans ensrout versucht der Feind , ui » iu jt’liifti
amtlichen Berichten melden zu können, daß er erfolgreich vorgeht,
Auglisse bei Arl -Burn » und Sedü -ul-Babr unter dem Schutz seiner
Schiffe . Er wird ober jedesmal unter schweren Verlusten
sür ihn bis an seine Stellungen um ujer zurückgeworsen . Vorgestern
nacht drang ein Teil der Truppen unferes linken Flügels bei An-
Biirnu in dic feindliche» Verjchanzungen ein und erbeutete eine Meng!
Schanzmatsrial . Sie nnhiiien die Lebensniiiieldepots und Aus-
schiffimgsftasselu des Feindes dabei unter Feuer . — Wir haben
bie Gewißheit , dgg der Feind Dumduiii -Geschoffe benutzt und ab-
sichilich das Feuer seiner Teichützc auj Misere S3erlouiiöeicufatumel*
Plätze (!) richtet.

Si . Mi .Mf4t Flotte mnchi keine» Versuch gegen die Meer¬
enge . Der Feind , welcher sich j„ der llnigegend von Sedd -ui -Bahr
befmdet , versuchte auch geitein mit große » Verstärkungen seine An-
grsffe Z» wiederholen , weiche bis setzt evfotglos geblieben waren.
Die Schlacht dauerte bis Mitternacht . Der Feind wurde vaii neuem
in die Landungszoiie zurückgeworfe » , nachdem er schwere
Verluste erlitten hatte.

?!» der kcrutasischen Front ist die ailgemelne Lage uuoer-
öndert . Feindliche Angriffe in der (tzegend von Olttz wurden
unter sckiweren Verlusten abgemiesen. Die Lage entwickelt
sich gü - sii .q für uns . In der' Provinz Aserbeidschan machten
n »stre Truppen in der Gegend von © Hinan am 29. April und
am 1. Mai sowie an den soigeiiden Tagen kurze Angriffs . Sie
griffeii die Russen überraschend an und brachte» ihnen bedeutende
Verluste bei. Unsere Truppei >ab!eiluiigcn operieren weiter
erfolgreich.

Aus üeu anderen Kriegsschauplätzen nichts von Bedeutung.

Der österreichisch - imgarische Tagesbericht.
Wie « , 10. Mai. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

10 . Mai 1915 , mittags.

Die unter schweren Verlusten aus Westgalizien und

den Karpathen zurückgeschlagene 3 . Armee ist,
dem Drucke aus beiden Richtungen nachgedend , mit der

Hauptmacht im Raume um Sanok und Lisko zusammen¬
gepreßt . Gegen diese Massen dringen die verbündeten Ar¬
meen weiter erfolgreich vor und haben vom Westen den Ueber-
gang über dem Wislok erkämpft und von Süden die Linie
Dwernik - Baligrod - Bukowsko erreicht.

Am nördlichen Flügel der westgalizischen Front er¬
stürmten gestern oberösterreichische, Salzburger und Tiroler
Truppen mehrere Orte östlich und nordöstlich Debiea.

Die Zahl der in Westgalizien gemachten Gefan¬
genen i|t auf 80000 gestiegen; hinzu kommen noch über
80000 Gefangene , die bei der Verfolgung in den
Karpathen eingebracht wurden . Die russische dritte Armee,
die aus den fünf Korps 9 , 10 . 12 , 24 und der dritten kau¬

kasischen sowie mehreren Reservedivisionen zusammengesetzt war,
hat somit einen Verlust von allein 100 000 Mann
an Gefangenen . Rechnet man die Zahl der Toten und
Verwundeten hinzu , so kann der Gesamtverlust mit
mindestens 130 000 M ^ ann angenommen werden.

Von der auch jetzt noch nicht zu übersehenden Menge
von Kriegsmaterial sind bisher «0 Geschütze , 800
Maschinengewehre gezählt

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern noch fort - ;
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen nordöstlich !

iOttOittrt ein starke Gruppe des Feindes zurückgeworfen . j

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Kehle Kriegsnn
Paris , lö . Mai . (W . T . B .) Dir tz.

„Lusilania " hat in der ganzen Presse eine, , ^
der Entrüstung entfacht . Die Versenkung fcj •!
brechen Deutschlands , das dadurch erschwert ^
mit Vorbedacht ausgeführt worden sei, wie !*•

der Botschaft in Washington vor der Ausfahrt
von Rew -Aork beweise . Die Preffe glaubt , w*
senkung ernste diplomatische Verwicklungen

werde , da Washington einem Anschläge gez, ^ —
zahlreicher Amerikaner gegenüber nicht fllei* a«,

könne . Einige Blätter deuten sogar an , daß ^
den Bruch zwischen Deutschland und 4
einigtenSlaaten  herbetsühren könne . Am ,
spricht sich der . Temps " aus . Er schreibt,

sucht , die Versenkung der „ Lusitania " als ben qrJL 1
der deutschen Unterseeboote zu bezeichnen , wenn

feststellen müßte , daß der Torpedo außer dem Zz
Menschen getötet hat . Der Verlust der „ Lusi, « .^

großer Verlust für die englische Flotte , aber d"?
würden einen ähnlichen Erfolg schwerlich noch xi» **
Man müsse den Mut haben , zu sagen , daß die

Deutschland nicht nutzlos sei, da sie auf gewisse s
neutrale Staaten einen hemmenden Einfluß ausüb^

Die Alliiertcn dürften nicht trauern , sondern müßtet'
Sie fistn zwar des Sieges sicher , aber sie beschM
vielleicht nicht mit den Aufgaben , die bis dahin
seien . Man müsse Mittel finden , um durch

den Gegner zu entmutigen rnd eine Wiederhol^
hindern . Man schläfere die Alliierten mit der « 2
ein , daß die Deutschen Kampfwerkzeuge besitzen, dst d

dcr Alliierten über 'egen fiten , aber man dürfe nichß

sein . Man müsse die Lehren aus den Kriegsereigniff 1
und alles daran setzen, mit I iltiattve und Kühnheß"
rnd Wege zu finden , um dem Feind jeden Schlag ^
Schlage heimzahlen zu können.

liit' l0 . 9

Berlin , 10. Mai. Die Einkreisung, Verfolam
Vernichtung der russischen Armee , die bei Dukla j^
hat , erfolgt laut „ Berliner Lokalanzeiger " durch djx
Mackensen , Boroevic und von der Marwitz mit dr
Schnelligkeit . Die Panik und der Zusammenbruch k.
nunmehr auch auf die russische Front bei Lupkow
detznt . Schrecklich wütete die Schlacht bei Ostrowitza" i
sechs Stunden waren neue 6000 Gesangene einjobradit'
auch viel Kriegsgerät . Die vordringenden verb '
Truppen haben Komanca bereits himec sich, marschm
in der Richtung auf Baligrod , teils in der Richch
oberen San und werfen hierbei die feindlichen Iß
überall zurück.

Das Parlament foll in Italien entscheiden.
Züristi , 10. Mai. (Ctr. Bln.) Der „Tagesanzeiger"

meldet aus Chiasso : Nicht mehr wegzuleugnende neue Tat¬
sachen lassen den Schluß zu, daß die ' endgültige Ent¬
scheidung  über Italiens Stellungnahme dem Parlament
Vorbehalten bleibe , das am 20 . Mat zusammentritt . (T . R)

Im RIeltenbrancl.
Origfaal -Krugeroman aus ernster Zelt

von Rudolf Zollinger.
«Nachdruck nicht gestaltet.) (24

Wiener mutzte Erna der wohlgemeinten Warnungen
Lecomtes gedenken . Denn wenn das Ungefähr ihr letzt
eine der femdllch gesinnten Bühnenkolleginnen in den
Weg geführt hatte , wurde es wahrscheinlich nur eines
einzigen aufreizenden Zurufs bedur t haben , um ihr das
fürchterlichste Schicksal zu bereiten . Sie war g7w !ß n cht

m ' aub<£ ? ' bse Vorstellung veranlaßt !? sie doch, ihre
Schutte zu beschleunigen , und sie atmete erleichtert auf

ungefährdet den Bahnhof erreicht hatte!
Zun , Gluck brauchte sie auf den nächsten Zug nach Ant¬
werpen nicht lange zu warten , und wenn auch ihr Gech

fjben für eine Fahrkarte dritter Klasse ausreichte , so
üifiLin für geborgen , als sie in einem gedrängt
besetzten Abteil Platz gesunden hatte , und als der Zug
rö*x° U? Bahnhofshalle in Bewegung setzte. Der einzche
Gedanke , der sie beherrschte , war : „ Fort - nur fort aus

beren  lächelnd liebenswürdiges
Besicht sich plötzlich so ganz oerändert hatte !" ^
. Dw Fahrt war unerträglich lang ; denn es gab an
den Zwischenstationen wiederholt unvorhergesehenen oft
stundenlangen Aufenthalt ; an der belgisch - französischen
Grenze,a ),en aus irgendwelchen unbekannten Gründen das
Weiterkommen überhaupt in Frage gestellt , und er » nacb
mehrmaligem Umsteigen hatte Erna ihr Ziel erreicht . Sie
durfte zufrieden sein , daß sie unterwegs von niemandem
als Deutsche erkannt worden war . Aber sie war zuweilen
n[Lr rH«>0- )e  Jh flrnv 0etDC ,!en ' sich selbst zu verraten ; denn
alle Gespräche , die um sie her geführt wurden , drehen sich
Und ' w !5 T, hb f bevorstehenden Krieg gegen Deutschland.

was babei an  unjinmgen , wüsten Beschimpfunoen
chres Bäte,landes zutage gefördert wurde , trieb ihr mehr
a/s einmal die Glut des Zornes in die Wangen Mit
einer Regung staunenden Entsetzens wurde sie in ne wie
fremd , hr in Wahrheit bis zum heutigen Tag - die ™ !
volkerung geblieben war , in deren Mitte sie gelebt botte
« - d w >- oollstöndig !!. , jch ,n d- - LL » »

Menschen getäuscht Hane , die ihr bisher wohl zuweilen
als überschwenglich großsprecherisch , doch im Grunde immer
als gutarng und harmlos erschienen waren . Die Fülle von
Haß , die ihr da mit einem Male von allen Ecken , b
Enden entgegensprühte , ließ sie erschauern . Sie s. t-
sich tief beschämt bei dem Gedanken , daß diese Meu n
vielleicht dieselben waren , über deren lärmenden B >l
sie sich noch gestern gefreut hatte , und zugleich empfan ' s
den Unterickned zwischen dieser Rasse , die sich beim e n
Anlaß zügellos allen schlechten Instinkten hingab . und „

erh "[)eenb̂ s° mme ettüaS un 9e^euer  Beglückendes t „ b
Ermüdet und ausgehungert , denn sie hatte auf der

ganzen langen Reise kaum etwas genossen , entstieg sie in
Antwerpen dem überfüllten Zuge , in den man sie auf d r
Atzten Umfieigestation gesteckt hatte . Sie war noch n ° ..
Antwerpen gewesen , und sie bedauerte darum jetzt lei Vt

ße sich nicht die Zeit gelassen hatte , Hugo von i ! r
bevorstehenden Ankunft telegraphisch in Kenntnis zu f „
Denn die Zuversichtlichkeit und Unerschrockenheit , die >'t
ihrem Wesen eigentümlich waren , hatten durch die i n
Erlebnisse doch eine sehr starke Erschütterung er,)
und sie suhlte das sehnliche Verlangen , sich unte , cn
ectmö eines starken , ritterlichen Mannes stellen zu d
Zum Glück besaß sie wenigstens noch so viel , um h
einen Wagen zum Hotel nehmen zu können , und wen ., e
nur erst einmal dort angekommen war , hatte ja nuch
ihrer Ueberzeugung alle Not ein Ende.

Das Haus , vor dem der Wagen hielt , machte -hr
einen durchaus anheimelnden und vertrauenerwc ' ,,
Eindruck . Der Portier ober musterte die elegant >e
Dame , die ohne jegliches Gepäck ankgm , mit unvci ,i
mißtrauischen Blicken . Als sie nach Herrn Hua . ff

Achseln " mU dner ^ene des Bedauerns wie
„Herr Raff ist vor einer Stunde abgereist"

. Fs war für Erna nicht anders , als würde ihr plötzl -ch

ihr vor ^ den ^ Augem " fortgezogen , und es flimmerte
Mit Anstrengung nur brachte sie heraus:
„Abgereist ? Und wohin ? "
„Nach Brüssel , wenn ich nicht irre . Aber ich weift es

-rchhren ' kön̂ en .^ " ^ " " es  besser im H ? telb . . uu

Berlin , 10. Mai. Einen ausgedehnteren Vorf,
der russischen Ostseeküste haben in den letzten Tagen fc
Torpedoboote unternommen und sind , wie die „N,
zeitung « berichtet , hierbei auch in die Bucht von ' M,,
gedrungen . Vorgeschobene Küstenbefestigungen eröffnet™|
Feuer gegen die Torpedoboote . Diese antwortelen tt,
entspann sich ein kurzes aber lebhaftes Feuergefecht,
deutschen Kriegsschiffe erlitten anscheinend keine Beschächg
denn sie dampften bald darauf in ordnungsinäßjgk
stände außer Sehweite . Auch , an anderen Küsten
Rußlands sind deutsche Kriegsschiffe gesichtet worden.

Berlin , 10. Mai. Die ganze Pariser Presse
laut „ Deutscher Tageszeitung " über die russische Nied
in Galizien . Dagegen steht das Thema . Italien « im!
gründe der Belprechungen . Ein Blatt sagt : Ohne
ilt die italienische Intervention ein Stückwerk . Die „
fache sei der Fall von Byzanz , denn die Alliierten bra
die dortigen Schiffe und Soldaten.

Mit wankenden Knien und m yellsrer Verzim
begab sich die Sängerin dorthin.

Der Hotelbesitzer , ein sympathischer Mann , den
ruf den ersten Blick den Deutschen ansah , empfing
mit großer Zuvorkommenheit ; aber auch er könnt,
bestätigen , was sie von dem Portier bereits gehör! !

«Herr Raff wurde durch ein Telegramm nach Ü3
berufen . Zu wichtigen geschäftlichen Besprechungen
er mir sagte . Aber er hat einen Teil seines Sepc °
jurücfgeluffen , weil er die Absicht hat , in einigen ~-
oielleicht schon morgen , nach Antwerpen zurückzukeh>

„Gott sei Dank !" entrang es sich halb gegen'
Willen Ernas L vorn , lind als ihre Sluoen dem
verwunderten Blick des Hotelbesitzers begegneten , füj
erklärend hinzu:

„Ich bin nämlich die Schwester des Herrn Raff,
ich bin aus Paris gekommen , um hier mit ihm zutair
zu 'reffen . Von meiner gestrigen telegraphischen . .. .
ist ibm , wie es scheint , leider nicht Mitteilung gem
worden ."

»Bon welcher telegraphischen Anfrage , Madame
„Ich erkundigte mich von Paris aus , ob meinü

bei Ihnen abgestiegen sei, und Sie hatten die Güte.
Frage z>> bejahen ."

„Ah , jetzt erinnere ich mich . Aber ich konnte ni-ti^
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10  Mai . Ein Stimiiiungsbild aus Italien
Infanterie z. D . von der Boeck im „ Tag"

^ kt : Früher hat man nur die Oesterreicher ge-
^macht nian keinen Unterschied mehr zwischen
^ n Reichsdeutschen . Ein allerdings nicht sehr

Matt machte den Vorschlag , man solle die
k' zt mehr ftci  im Lande umhergehen lassen , sondern

r in die Konzentrationslager oder aber in die
diiŝ ^ i n Viele Deutsche hätten Italien bereits oer-

» '- fre*Familien in der Schweiz untergebracht . Man
die dunklen Wolken , die sich an dem sonst

^ ' iieoischen Himmel zusammengeballt haben , wieder
sich diese Hoffnung aber nicht verwirklichen,

. ® ot  noch viel Blut fließen . Unser festes Ver-
L Zukunft brauchen wir aber gewiß nicht zu

Rs . ^ ehr , als unsere gerechte Sache auf allen

Ätzen günstiger als je steht.
JL jo . Mai . Das Eintreffen Giolittis in Rom

»schiedenen Morgenblättern berichtet wird , einen
g *Bj  nuf die Kriegshetzer ausgeübt . Giolitli wird

Italiens Eingreifen in den Krieg erneut
^ Stündlich wird es klarer , daß nur eine kleine

\ e§ Volkes und des Parlamenls für die angeb«
ndigk" t des Krieges Verständnis hat.

Osburg , 10 . Mai . (WTB .) „ Nowoje Wremja"
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ist überfüllt von Flüchtlingen aus Kurland.
^ aeflohen, um nur ihr nacktes Leben zu retten . Die

Mvereine tun alles , um die Not zu lindern.

Wl« und ProMies.
Herborn , den II . Ma! I9 !5.

Unsere vermißten Kriegsgefangenen . Von
unserer Feldgrauen, die in den Verlustlisten als
- geführt werden , ist trotz aller Bemühungen der
c# »och kein Lebenszeichen zu erhalten gewesen , so

vielen Familien die Meinung festgesetzt hat , daß
ene vielleicht schon längst tot ist . Diese Vermutung

uienig begründet , denn es konnte festgestellt werden,
- für viele unserer in Feindesland befindlichen Fetd-
Schreibverbote  existieren . Auf Umwegen konnte

' jttelt werden , daß ein deutscher Gefangener sich in
bestimmten französischen Lager befindet , daß es aber

'«öalich ist, ein direktes Lebenszeichen von ihm zu be-
" obgleich der Soldat bis zu seiner Gefangennahme
Mlmäßig geschrieben hat . Manche dieser Soldaten

W fich schon seit Oktober in französischen Lagern . Außer-
iit bekannt, daß in letzter Zeit noch Vermißte aus den
, »,Tagen  in französischer Gefangenschaft aufgesunden

sind, von denen dis dahin nie ein Lebenszeichen zu
. gewesen war . Es ist also nicht nötig , in solchen

„ gleich den Tod des Vermißten anzunehmen , es scheint
Maller heuchlerischen Gegenverstcherungen der briefliche

unserer kriegsgefangenen Angehörigen in Frankreich
lei Beschränkungen zu unterliegen . Deutschland dagegen
Peinlich genau an die völkerrechtlichen Bestimmungen,
Gefangenenlagern ist der Briefoerkehr einheiltlich ge-
Danach dürfen die Gefangenen zwei mal  monatlich

liefe unD außerdem allwöchentlich eine Karte
Bei der großen Menge der in Deutschland befind

Kriegsgefangenen ist im Inreresse der Kontrolle die
^iukung auf diese immerhin reichliche Zahl notwendig,
Hswbers dringlichen Umstänoen werden aber Ausnahmen

ichwierigkeiten zugestanden . Weitere Einschränkungen
dort notwendig werden , wo etwa gefährliche Seuchen

schleppt werden . ugi deren Weiterverbreitung zu ver-
Jn solchen Fällen erteilt aber die Lageroerwaltung

.noch Auskünfte.
- So ist es recht . In einer Sitzung der Kölner

ikammer wurde beschlossen , für eine strengere Hand-
be§ vom Landesrat erlassenen Einfuhrverbots für

.französischer Herkunft einzutreten , da sich gezeigt Hai,
roch in großem Umfange französische Blumen ouf dem
l« durch Italien und die Schweiz nach Deutschland ge¬

sell und von deutschen Händlern vertrieben werden . Weiterl
befaßte sich die Handelskammer mit der Beseitigung fremd

'Mchcr Bezeichnungen aus dem Geschäflsleben Es wurde
jjkfonbetet Ausschuß gewählt , der sich mit Vieser Angelegen-
Stbefaffen wird . — Die Haltung der Kölner Handelskammer
•tont, warm empfohlen zu werden.

* Gießen , 10 . Mai . Am Sonntag spätabends irafen
IMgen Gefongenenlager auf dem „ Tiieo " die Mann-

itm des an der belgischen Küste durch unsere Batterien
*Mt(n englischen Torpedobootsz -rüörers „ iUaon " und
r gefangenen Seeleute des Zerstörers „ Crusadoc " als

1 ^ gefangene ein . Die 90 — l00 Seeleute erregten m der
bdt gewaltiges Aufsehen.

Aus dem Taunus , 10. Mai. Der aus der
WfSSuöeruä in Wetzlar entsprungene französische Kriegs-
Wgere treibt sich in den Taunuswaldern herum . Er hat,
bü fließend Deutsch spricht , in verschiedenen Ortschaften
Arbeit nachgefragt . Der Flüchtling ist etwa 21  Jahr
ft, 1,68—1,70 Meter groß und trägt schwarzes Wams,
"»c glatte Hose, schwarze starke Schnürschuhe und braune

Ewerschuhe. Die Haare und der Schnurrbart sind bland
Frankfurt a . M . » 9 . Mai . Eine eigenartige Idee

5 in der nächsten Zeit hier auf Anregung des Ortsaus-
!f  für Kriegsbeschädigte rerwir !licht . Es handelt sich
^Herausgabe einer Lozareltzeitung,  die allen

munbeieii der hiesigen Lazarette unentgeltlich zur Verfügung
l™“ werden soll . ' Die zur Herausgabe des Blattes er¬
lichen verhältnismäßig recht geringen Mutet wurden
^ zur Verfügung gestellt . In eruer Linie soll die Zerrung
Sender Verständnis und Interesse für den Lazarertunterricht

^ und den Kriegsbeschädigten durch eine Fülle praktischer
' k"* Rückkehr "ins bürgerliche Erwerbsleben erleichtern

Bereich des 1Ü. Armeekorps zugestellt werden . Die Vorbe¬
reitungen dazu sind bereits im Gange.

* Olicrurscl , >» . Mai . Der durch den Biand bei
der Foirik chemischer Präparate Boston Blacktng verursachte
Schaden wurde von den Gutachtern auf rund 260 000 Mk.
geschätzt ; hiervon beträgt der Sach - und Materialschaden allein
200 000 Mk . -

* Schotten , 10 . Mai . Der seit Jahren gewünschte
Bau einer Kreisstraße von Hirzenhain nach Glashütten ist
jetzt , da die zuständigen Kreistage von Schotten und Büdingen
die erforderlichen Geldmittel bewilligten , endgiltig gesichert
und kommt in kurzer Zeit zur Ausführung.

' Offenbnch a . M . , 9 . Mai . Das Schöffengericht
verurteilte drei hiesige Bäckermeister zu je 50 Mk . Geldstrafe,
weil sie ihr sogenanntes Buttergebackenes ans Margarine
hergestellt hatten . In der Verhandlung behaupteten die
Meister , daß in Offenbach es allgemein bei den Bäckern
üblich sei, das Buttergebäck aus Margarine zu backen . —
Ferner erkannte das Gericht gegen 12 andere Bäcker auf
Geldstrafe von 20 bis 100 Mk . Die Angeklagten hatten
ihrem Brot Weizenmehl bis zu 50 Prozent zugesetzt.

* Münster i . T . , 10 . Mai . Der Arbeiter Georg
Röslein erschoß gestern vormittag seine 12 jährige Tochter
mit einem Revolver . Das Mädchen lag noch im Bett und
wurde vom Vater aufgefordert , aufzustehen , wobei er drohte:
„Wenn Du nicht aufstehst , schieße ich Dich tot ! Im gleichen
Augenblick krachte auch schon ein Schuß und traf das Kmd
tödlich . Der Vater hatte , während er dem Mädchen drohte,
einen geladenen Revolver , den der neunzehnjährige Sohn ver¬
sehentlich ins Fenster gelegt hatte , zur Hand genommen,
damit in bodenlos leichtsinniger Weise hantiert und das
Leben der Tochter vernichtet . Der Fall ist um so tragischer,
als erst vor einigen Jahren eine Tochter im gleichen Alter
in einer Kreissäge tödlich verunglückte.
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X 1 ®in großer „ Briefkasten " , wertvolle literarische Bci-

Lz , . Besprechung
allgemeiner Fragen usw . werden die

zu einer der interessantesten Erscheinungen der
^ "e-aiur machen . Do : aussichtlich wird das Blatt , da

den Militärbehörden die größte Aufmerksamkeit
»rocht wird , später auch sämtlichen Lazaretten im

Aus Groff - DerNn.
Das „ Große Los " . In der Ziehung der fünften

Klaffe der Preuhisch -Süddentsche » Klassenlotterie wurde
das „Große Los " in Höhe oo » 500 000 Jl  bereits am
Montagoormittag gezogen . Es fiel auf die Nummer
82 809 . In der gleichen Ziehung fiel noch ein Gewinn
von 100 000 Jl  auf die Nummer 41 533.

Aus dem Reiche.
Kommerzienrat Heinrich Ltollmerck ist am Sonntag

in Köln im Alter von 72 Jahren infolge eines Unfalles
gestorben . — Mit dem Kommerzienrat Heinrich Stollwerck
ist der Gründer der weltbekannten deutschen Schokoladen¬
fabrik Gebrüder Stollwerck aus dem Leben geschieden.
Die Fabrik entstand im Jahre 1871 ; zwei Jahre fp .itet
trat der jüngere Bruder des Gründers , Ludwig Stollwerck,
in das Geschäft , das seitdem die Firma „Gebrüder St,ll-
werck " führte . Schon seit Jahren ist das Unternehmen in
eine Aktiengesellschaft umgewandelt , der Gründer gehörte
ihr aber bis in die jüngste Zeit als Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats an . _

Aus aller Deik.
Kapilänkeulnant Mücke von der Ersatz -Emden Ist am

Sonntag nach fünftägigem Marsch von Elwedsch am
Roten Meere mit seinen Offizieren und Mannschaften , m
ganzen 49 Mar 'ji , im Elula angekommen , alle gesund.
Das Konsulat *  Damaskus hat ihnen Proviant dorthin
entgegengeschickt , Konsul Padel , begleitet von Meißner
Pascha und Bahndiretlor Dickmann , reisten ihnen entgegen
nach Maan , wo die Ankunst der Emdenleute am Montag
erfolgte . Die Bevölkerung bereitete der wackeren Mann¬
schaft einen begeisterten Empfang . Das gleiche war in
Damaskus der Fall , wohin die Emdenleute in Extrazügen
befördert wurden . Die ganze Stadt Damaskus ist in
freudiger Erregung . Große Vorbereitungen zum Emp-
fange wurden von der deutschen Kolonie und den türki¬
schen Militär - und Zivilbehörden getroffen.

-\ - Nikolai s „wohlverdiente " Auszeichnung . Väter¬
chen Zar war bekanntlich dieser Tage wieder einmal in
Oertlichkeiten . die man ihm als russische Karpathensront
bezeichnet hatte . Allerhand „ Potemkin ' sche Dörsrr " scheint
man ihm da gezeigt zu haken , denn nach seiner Rückkehr
nach Petersburg richtete er an seinen Großvetter , den
Grrß 'ürsten Nikolai , einen Erlaß , in dem es heißt , der Ge-

l alissimus habe die Wünsche der Altvorderen verwirklicht,
p .otrußland erobert und setze die Befreiung des noch unter
„fremdem Joche schmachtenden " Rußlands erfolgreich fort . Der
Zar erklärt , diese Tat werde für immer eins der bedeutungs¬
vollsten Blätter derGeschichteRußlands bleiben . Ueber feinen
persönlichen Eindruck von der Reise im eroberten
Lande  berichtet der Zar , daß dort Ordnukig herrsche
und der Großfürst der Organisation und Verwaltung des
Landes seine Sorgfalt angedeihen lasse . Der Zar dankt
dem Generalissimus und verleiht ihm den Säbel des
Heiligen Georg mit Dianiauten und der Inschrift : Für
die Befreiung Galiziens . Ein ähnlicher Erlaß ist an den
Oberbefehlshaber an der Südwestsront , General Ivanoff,
ergangen , dem der St . Alexander -Newsltz -Orden mit
Di amanten verliehen wurde.

vermischtes.
Die kulkurhiskorische vedeuiung des tzarlmann » .

weilerkvvses . Der Hartmannsweilerkopf , der trotz der
ranzösisthen Generalstabsberichte sich in deutschen Händen

befindet , bietet auch hohes kulturhistorffches Interesse , da
er der einzige bisher bekannte Berg in . Elsaß ist, der
sogenannte Schlackenwälle aufweist . Die Glaswalle sind
alte Verschanzungen , die durch Feuerein Wirkung glasartig
verschlackt sind . Derartige Schlackenwälle hat man auch
m anderen Teilen des Deutschen Reiches , besonders m der
Lausitz , aber auch in Frankreich und England vorgesunden.
Oie historische Zeitperiode , in der sie entstanden
nicht immer leicht zu bestimmen , und zwar aus dem
Srunde , weil derartige Walle keinerlei Funde aufweffen.
die einen zuverlässigen Anhalt hinsichtlich der Ent¬
stehungszeit liefern könnten . Was die Herstellung
dieser verglasten Versrhanzungen , der sogenannten vitn-
fizierten Burgen betrifft , so sind sich die Forscher darüber
noch nicht vollkommen im klaren . Man weiß insbesondere
nicht , ob es sich bei diesen Anlagen um geologische Erschet-
nnnqen oder um absichtlich aufgerichtete Bollwerke handelt.
Spuren von Holzkohle , die zum Teil in den Schlacken¬
wällen gefunden wurden , lassen allerdings darauf schließen,
daß man es bei diesen Berschanzungen mit Besestlgungs-
merken zu tun hat , die künstlich errichtet wurden . Offen-
bar hat man das Steinwerk mit Holzteilen durchsetzt und
das Ganze dann angezünder , wodurch große Hitze entstand,
die die Steinmaffe zum L>ehmelzen brachte . Möglich ist
allerdings auch » daß es sich bei den vitrisizierten Wall-

anlaaen um Steinbuigen handelt , die vutch Holzbalken
versteift waren , und die dann bei Besagerungen in Brand
geschossen wurden , so daß wiederum eine glasartige » er-
fchlackung die Folge war . üine solche alte Berschanzung
liegt also auch auf dem 956 Meter hohen Harimanns-
weileilops . Ma » darf hoffen , daß die Kämpfe um den

und die Damit verbundenen Befestigungsanlagen
nicht eine spätere wisjensrhastliehe llnterjuchung des in
dieser Gegend einzig dastehendeil Sehlackenivalles uiiinog-
lich geinacht haben . _ _

Gesundheitspflege.
Das Schlafzimmoc soll kühl sein und darf , abgesehen

von Krankheitsfällen , nur nusnahmsweise geheizt weiden.
Im Sommer und , wenn eingängig , auch iin Winter schlafe
mau bei teilweise offenen oder nur aiigelehnten Fenstern:
ältere Personen lasst » die Fenslei wenigstens von morgens
früh bis zuni Zubettgehen geöffnet . Im Schlafzimiuer
lollen keine Teppiehe liege » , damit man den Boden täg¬
lich stucht aufwischen kann . Das Bett bestehe aus einer
Metallbettstelle , die leicht zu ieinigei , ist und vor Unge-
zieser geschützt werden kann , mit einem Boden aus Metall-
federn , betrübet einer festen Nohb na rinn trotze , einetn eben¬
solchen Keiltissen , einem Laten aus Leinwand
(keinem Unterbett ) und je nach der Jahreszeit einer
oder zwei Wollderken , in einein anknöpsbaren Leinwand¬
bezug gehüllt , der die ganze Decke uinfaßt . Letzteres fft
besonders den Besitzern von Gasthöfen ans Herz zu legen.
Lakenartig lose unter die Decke gebreitete Leinwandtücher,
die aus Sparjanikeit so kiirz sind , daß sie oben nur den
vordersten Teil der Decke iimsassen , sind unhygientsch.
Wenn sich beim Schlaf Decke und Bezug verschieben , so
kommen die schon von vielen anderen Reisende » benutzten
Decken mit dem entblößten Körper in Berührung und
können zu einer gesährlichen Quelle der Ansteckung werden.

Aus vergangenen Tagen.
Der Frühling bei den allen Aegyptern . Merkwür¬

digerweise war man sich in dem kulturell doch so hoch¬
stehenden Aegypten über das genaue Datum des Früh-
lingsanfanges nicht ganz einig , und da jede Parte , be-
hauptete , recht zu haben , und sich die Unrichtigkeit dieser
Behauptungen nicht so ohne weiteres Nachweisen ließ , so
feierte jede Gemeinde des ägyptischen Reiches den Früh-
linqsanfang , wenn sie es für gut und angebracht hielt.
Der Grund , weshalb sich die Aegypter über den Terwtn
des Frühlingsanfanges nicht einigen konnten , liegt in der
äußerst schwierigen und umständlichen Kalenderrech¬
nung , an der die Aegypter aber mit der ihnen eigenen
Zähigkeit festhielten . Man rechnete im Reich der
Pharaonen nördlich nur 365 Tage aus das Jahr,
so daß die Zeitrechnung alle vier Jahre um einen Schalt¬
tag zurückkain . Ein Versuch , diesen Fehler der Zeitrech¬
nung durch die gesetzliche Eiiisühruiig eines anderen
Kalenders zu korrigieren , verlief ergebnislos , und der
Fehler wurde weitergeniaeht , bis zum Zusammensturz des
ägyptischen Reiches , nachdem die Römer dort ihren Kalen-
der einführlen . Die Gelehrten kannte » allerdings auch in
Aegypten ein feststehendes Sternenjahr . nach dem sich aber
niemand richlete . Die fehlerhafte Zeitreichnung brachte
es im Laufe der Zeit mit sich, daß der Tag des Frühlings-
anfanges Verschiebungen u » terwolfen wurde und jchließlieh
fast willkürlich festgesetzt wurde . Die Babylonier , aus die
das erste auf uns gekoinmene Kalendersystem zurllck-
zusühren ist, wandten bei der Einteilung des Jahres schon
die Zwölsteilung in Monate an . Aus erklärenden Bei-
Worten zu den Monatsnamen läßt sich folgern , daß das
babylonische Jahr mit dem Monat „Nisannu " begann,
und daß dieser Monat mit unserem März identisch ist.
In diesem Monat „ Nisannu " war wiederum der sechste
Tag die Tag - und Nachtgleiche , also der Frühlingsanfang.
Die Babylonier kannten zwei Gottheiten , in deren Zeichen
der Frühlingsanfang stand und denen am 6. Nisannu
allenthalben Opfer gebracht wurden ; es war dies Marduk.
der Gott der Schöpfung , dem der Frühling heilig war,
und Nabu , der Gott der Schreibkunst und der Kalender-
Weisheit , der also auch zum Frühlingsanfang in engen
Beziehungen stand . _ _

humoristische (5cke.
2m Gesangverein . Schriftführer (die Personalien

eines neuen Mitgliedes eintragend ) : „ Geboren 20,August . ,
das patzt famos I" - „Wieso ? " - „ Es ist »amlich üblich,
daü jedes Mitglied an seinem Geburtstag ein Faffel Bier

zum besten gibt „ . . und die letzte Woch ' im August ist

0tai Jlntec Gaunern . „Wie geht 's Geschäft ? " — »Mise¬
rabel I Man arbeitet rein nur für den Verteidiger!

pech . Tourist : „Endlich ein Mensch, den ich nach
dem Wege fragen kann . . . Es ist die dochsik Zkit,
wenn ich den Zug noch erreichen will ! — Entschuldigen
Sie , guter Freund , wie komme ich am schnellsten zum
Dahnhof ?" u

Tourist :"„Gerechter Himmel , jetzt komme ich doch zu

,p- , . . - i>« M - n,ch ft- » -« ! (gI1( (|enb( 9L)
Gute Angen . Frau Gageike geht mit ihrem kleinen

Sohne zum Arzt . Bei dem Kleinen machen sich Symp-
tome von Kahlköpfigkeit bemerkbar. Der Arzt untersucht
sorgfältig den merkwürdigen Fall und meint schließlî i.
„Ja , liebe Frau Gageike, daran könnten nur gewisse Ba-

^ Eifrig unterbricht ihn die besorgte Mutter : „So wird s
wohl sein. Herr Doktor. Ich Hab' auch schon welche ge-

^ "^Eheleute . „Na , Herr Sanitätsrat , schon von der
Winterreise zurück ? Ihre Gattin auch ? "

„Ja , ich habe wieder Sprechstunde , und meine Frau
hat wieder Widersprechstunde."
^ Mildernde Umstände . „Ei, ei, bei einem Ganse-
braten . . . Sie . der Sie zum Borstand des Vegetaner-

bundes jgehoren ? «oo Vorstand " kann keine Re ^ sein,
bin nur 'n ganz gewöhnliches Mitglied , und den Beitrag
für das letzte Vierteljahr bin ich auch noch schuldig I
' (Lustige !vi .)

Umschrieben . „Dein Hausherr soll ja ein rechter

SBlUt i,2ßei & nicht . Aber in den Wohnungen stnd welche ."
Höchste Instanz . Sommerfrischler : „So ? Ihr habt

besondere Beweise , daß eure Gegend wirklich schon ist?
Bauernwirt : „Ja , die hat sogar scho an Berliner

, 'fall'n."_ -

Weilbrrrger Mettsrdirrrst.
VorauSfickitliche Witterung für Mittwoch , den 12 Mai.

Zeitweise wolkig und stellenweise Gewitterbildung , etwas
wärmer , schwach wi ndig. _

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ä . Klose , Herborn.



Kriegs-Schwester Helena.
8titflem«B« Schilderung von A. Seyffert . Klinge  r,

^ . (Nachdruck verboten.)Schluß.

rii 'siv”  Ä '&TÄ 'aara
KnÄmftU ”?.» Sm" """"" Sts
. .... ®r De rl°r wirklich ein wenig Sie Fassung denn er
n-m-t-n" . onnen. die leiste» zehn Jahre ' feien nicht
fletoefen, fo Milan!f unö unocr.in;crt sah Helene aus.

«arte Oval der Mangen u.st d7n!'"Fm"eü!°n dkr̂ Pfirsichk

hn.A “.« to -b U8en  « ritft̂ ? '"'verlegener, mit dem Aus.
^U-k des Mens . Das Mädchen war zu... Weibe gereist.
wie geübte» Psychologen, erschien ihr Slnblick
E «E Ofsenbarung eines Wenders. So unberührt wie

Iugendgê iebte uoe ihm, keusch und herbin ihrer abgeschlossenen Inngfräiilichkeit.
erkannte ihn fof.,rf, i]eaen sein(£niwf <?n Ans

•MÄ '? *?"' a/i ernshe" G licht öcs rastlos strebenden
«Italien hmn ?!; *■e 8,"fl*n des Jugendfreundesentgegen, deren zärtlicher Sprache sie einst io feit uer-

^ttä 'uschu., bereitet
' V 6 - mi  3rrtl,m  obwalten I" Nur durch ein

8  begrüßte sie Brauer und wollte danneu«g sich wieder entfernen.
fofttS °1Un,0‘? *'eIt *£ -!. re ^ond mit festem Druck um*
her*’ KiÜhl Schwester Helene, denn ich bin auf
der Suche nach einer gewissenhaften weiblichen Hilfs-
e .L ' * Schwester Helene," er wies nach einem
%u(nf{  fn ' fr0 ensfMie nt,rf)t dlalz nehmen, wo uns derZufall so freundlich zusammensührt?"
h<* vH ne  ohne Ziererei. Sie überlegte. Würde

aÄ smi‘ fie[em Manne, auf dessen
w E'"? 1"! ber Gläubigkeit einer Heiligen und

Peinttches für' sie haben^ iebe 0eiimrtet' ni<*‘ oiel
>̂urft.en  iolche Bedenken auskominen gegenüber

oeraiitwortungsreichen, fie mit Be¬
geisterung erfüllenden Aufgabe?

J? lt , roru&te' daß Dr. Brauer berühmt war als Chirurg:
segensreiches Schaffen fein, mit ihm Hand inyand zu arbeiten.

•mh ff .̂ /werkte ihr Sinnen, Zögern und Ueberlegenund fürchtete, sie wieder zu verlieren.
. . "Sie werden mir doch keinen Korb geben, nur, weil
r *,*0<tr 3 at>r.en Ihren Weg gekreuzt, Sie vielleicht ver¬letzt, sogar tief gekränkt habe?"

war schon gefaßt. Aus klaren, ruhigen
Augen sah sie ihn an. „Darauf wollen wir nicht zurück-
mfr’hfJl' ^ 6rr ®°i to5’ .ich nehme die Stelle, welche Sie
"' 5, bwfen, an. Daß ich mit Ihrer Wesensart bereits
vertraut bin, kann mir beruflich nur zustatten kommen."

^Edurfte bei ihr keiner Ueberredungskünste. So
schlichst und wahr hatte sie sieh auch damals gegeben, ihm
°h"e Z.ererei i. r Herz entgegeugebracht.

!. f' öuC er  iEtzt wie ein wertvolles Kleinod
!.r^ ' i» * c!^ ' 7“ f)er ^um Zöger», zum Wanken ge-

i" dost er die gute « tunbe versäumte, an seinem
Glua oorbeiging, ohne es sich zu sichern.

Inzwischen hatte er so manchen Blick in Frauen¬
herzen getan, viel erfahren, was ihn abschreckte, sein
fwr*r asR™ *' Erkannt, daß echte Weiblichkeit kein
Juwel ^ e0rlff- aber auch selten war, wie ein köstliches

Wie in neu erwachendem Glück sah er ihr tief undwerbend in die Augen.
Aber da bewies sie ihm, daß auch sie zehn Jahre

Älter gewoiden. Kühl und befremdet wies sie ihn zurück.
Crffah ein, daß er es  nicht anders verdiente undsagte nur:

w,hder  Sie mir wieder zuge-führt." Sachlich fuhr er fort: a
« "Air Sehen in den allernächsten Wochen mit dem
Lazarettzuge unserer Stadt ab nach der Front. Ich leite

3^ncn  ich die Aussicht über die Schwestern
«,"d Pstegeiinnen übertragen, welche uns begleiten. Unser
Arbeitsfeiü liegt im Osten. Dort gibt es rastlose, auf-

SK ? g-« -ch,-A ®" m h” m,u  Stä -ü »« -"
-lu"

s u “oC 9 ern- Hoben Sie von morgen ab
Zeit für mich? Ich möchte, daß wir uns schon jetzt zu-sammen einarbeiten." 1' J 8 6

Auch dazu zeigte sie sich bereit.
JumL̂/reundiichem Ernst nickte sie ihm zu und wandte sich

besten̂ morgen.«"^ ^ ®e,tere ^sprechen wir wohl am
e,xne\ War 6u' ZiefeJ ine  innere Stin'ine ihm zu:

dir für imme? ^ ^ ® U<* "** * feft' fo  entflieht e«
.. . V ehe sie die Tür erreicht, hatte er Helene fest in
!& ,* Ztf ’ff " ' ,n ,,i “ n ss,,tn '“* ,m  i " «

„ »Nein, ich lasse dich nicht wieder," aus seiner Stimme
schrecken̂ entgegen, sie hörte es in seligem Cr-

dünnte geschehen, uns von neuem trennen,
darf es nicht kommen, denn ich liebe dich, Helene.

^ Edste von allen. Was ich dir früher in
lü.*'?*!™ ^ "seschick zuleide getan, das will ich gutmachen,
du sollst es me bereuen, mir vergeben zu haben." ^

"3ch wollte dich hasten," sagte sie, aber mein Herz
hatte nur Verzeihung für dich." ' *

Wie innig dankte er ihr jetzt für solche Worte die
Empfindelei und Stolz waren, so daß er ihm

unbedingt Glauben schenken durfte. ^
spachen nicht von ihrer Liebe, sondern von der

wollten U m,t D0Uer  ^ tnÖat,c  gemeinsam widmen
m.  Üf ®*”' " " che für da» Vaterland ihr Blut gelassen.

Schmelzen zu lindern, zu retten, was zu retten war,ras sollte ,bre Aufgabe lein.
«... fege,.. reiches Zusammenwirken ist für mich aber
nur dann denkbar wenn wir uns als Eheleute in den
D'enst der Barmherzigkeit stellen. Bist du mit einer
Kriegstrauuug emverstanden. Helene, und auch, daß wir
»nftre Hochzeitsfeier draußen in Feindesland auf blut-
tzetrankten Feldern halten?"

„Könnte es anders fein?" lautete die Gegenfrage
„Handle, wie du es zur gut befindest, mir ist alles recht'
Unser Gluck soll zunächst unseren verwundeten Kriegern
!ni "für sî pfe'rn."̂ ^ ^ SBei(,e "galten , daß wir

„Amen, mein liebes Weib, Amen!"
/ ie ein  kriegsgetrautes Paar, und aus

den dusteren Rosen purpurnen Blutes blühte ihnen ein
»oroiam bebutetes. fvätes Glück empor.

»Luflkania".
bekanntlich ist der Dampfer der Cunard Linie „Lust.

nfh? em  ratschen Unterseeboote 31.111 Opjer gefallen
^hi auf dem Grunde des Atlantischen Ozeans von

so mancher Fahrt aus. Unser0-Bootkrieg hat ja schon
manehem engl,sehen Schiff das Dasein gekostet. Mit der
ihnn'w!!!0 ,at  es aber  Eine ganz besondere Bewandtnis.

nnt)m mnn ia  bekanntlich in England
oir. hntti a11.9 Einfach als einen Schreckschuß nur.
t! le * Kber ^ kein Tag verging, ohne daß ein eng.
11.,7fr. versenkt wurde, da stellte man das ganze
Handef^ m- 0 0 unerheblich dar, das dem englischennennenswerten Abbruch tun könne. Mit
diê fl̂ m7 Aufdringlichkeit gab man von Zeit z» Zeit

Eugufchen Häfen ein, und ansgelai.fe.ien
Schiffe bekannt, denen gegenüber natürlich die Zahl der
versenkten genug erscheinen mußte. v 9

hf "" Ef.oi>er in Wirklichkeit sich verhielt, das zeigt uns
tanw'f war ^ Stzenschwindel. und ge.ade die „Lus,-? ar  Eb. die ihn zum ersten Male öffentlich zur
^one nShrrtl" "’h« - Als sie sich damals der Gefahren¬
den W ttra! - l'E funke,.telegraphisch aus London
Stell? lna % tb " Iün 3acf  niederzuholen und an seine
f7n ?T1®ternPn\ llnö  Streifenbanner der norbn,neri*

Union zu setzen. Welche Blüten dann weiter
Nun ? S e MfW elt,r!cb’ Ut ja genügsam bekannt,-rcun t|t auch die „Cujitania erleqt worden. Fbr Ende
-stum so bedeutsaiiier, als gerade' durch die letzte Reife
'a,id0t7 kP°„ bEr AZE bewiesen werden sollte, daß Cng-
und̂ aam  Maßnahmen das Meer beberrfcht

L 'd hk,. °" schift- h»
Diejenigen, die sich für diese Fahrt der Lulitania"

“amni 'if 11' dukte die deutsche Bo  t scha f t-rl . » ^ erika gewarnt  und auf die Möglichkeit der
To peoierung des Schiffes hingewiesen. Aber die engl sü,e

'”rw irÄ"Mr
fh J ‘°fnnn aS  Englische Ansehen auf dem S&ÄÄ ^ tie
fmnAÜf ^Eukschen Unterseeboote haben in den letzten
Äm die tür̂ L 6'" 6 Anzahl Fischlahr̂ uae
SP LLs -SL r;
» "Snff auf unsere Unterseeboote versehen waren Nur
we?üe7 °°- o" bübn7^ ^ °00' den Deutschen gefährlichweroen. Io höhnte man in London. Jetzt wird brr

7i f)in !äw - Man wird zetern und̂ chre.en
über den deutschen„Barbarismus", der so viele Me,lfdipnopserte. Man wird aber veraessen Z,  n A |d|

»Lusitama' als Hilfskreuzer ausgerüstet war '
ftvtmHÜ, A"§El»en schließen wir an den Bericht über das
tragische Ereignis noch folgende Meldungen an:

Durch mA  Tatsache » schein?ekenchLe ! urchd̂ srüher' en

"NN m London und Neuyork auch noch so sehr toben
In Liverpool stiegu. a. die Wut der über die Torve-
dierung erregten Volksmenge so weit, daß man hfS.
Loden Plünderte. Die Polizei mußte zwâ zia H ?f!
tungen vornehmen. Die Menge versuchte, die Ĝ fanaenen

Die Passagiere,der„Lusitanla" gehörten nach einer Mtt.sssLüjrs?* •- SÄ
lOßSfmerifan. r, 3 ®rirf „ n,

- ts “to41tÄ ‘~ ""T3

Bekanntmachung.
m  Reichsunterstützungsgelder^
. . »onat Äliai an folgenden Engen ^
5° ‘V "in UMttrt̂ O- IS « br und
» - 6  Uhr auf der Stadtkasse ausge.

Samstag , den lo . M «?
Samütttg . den 2 tf.
Montag , den 31 . M ^j

An anderen Tagen findet keine s>r„! j
roorauf noch besonders aufmerksam gemacht̂ ^

Den Unterstützungsempfängern wird cmlk'
<tkanntmochun.t auszuschntiden und aufrnbi'm^

Herborn , den 5. Mai 1915.
_ _ ^ er Bürgermeister : i8 i t {

Die für
Bekanntmachung.

... verstärktes Zubacken a«
mehl bis zum 30. April d. Js . gesetzte sS ^
Iängert ^̂ E ^E"k bis zum 31 . Mai

Jnfolgedeffen und mit Rücksicht auf d-, ,
Kreist noch vorhandenen erheblichen Weizenvô . '̂
im Monat April, auch für den Monat Mai
HIr ? * V " ^ P9fr“ Unb  r >-r Hälfte in W.I
Xmn ^ mu6 'bmischt zu7"
r tr Ersuche die Herren Bürgermeister db
essenen hierauf aufmerksam zu machen und «u!
in vorstehendem Sinne zu instruieren. «

Dillenburg , den 3. Mat 1915. m
&ev  Ziönigl . Landrat : I . P . ^

Vorstehendes wird hierdurch veröffentlicht
Herborn, den4. Mai 1915.

Der Bürgermeister : B irkc^

Bekanntmachung.
Bis auf weiteres wird für jeden auf dem

gelieferten toten Sperling eine Prämie
unb für jeden abgelieserten Kohlweistlina ^ ^
von 1 Pfennig gezahlt. «,ie,

Herborn , den 6. Mai 1915
Di- Polizei-Berwaltun«

Der Bürgermeister : Birkrnü

Fr«iwilligc Feuerwehr Herr
d^koiioder der freiw. Feuerwehr werlipn

zwecks Feststellung der jetzigen Stärke zu ein« »
fammlung  auf Mittwoch , den 12 ^1
abends 7-/i  Uhr am Spritzenhaus (ohne Uniform)
Unenischuldtgtes Fernbleiben sowie Zuspätkommen wird!
Das Kommando der freiw . Feuerwehr Ke

. C. H. B a u ma n n.

I »fIistlie,Adrkssii

eä,,ZT? tmi £ *C !r * "»» "■

ÄÄÄiviSH*
«fler. f Kennenburg bei Eßlingen. ' Ä°r Baedeker. Ver-

summier,, für Feldpostsendiu,,
stnd vorrätig

ku «bäruelivroi Lmil
flerborn.

Herborn , f 0?^

Franksnrt, 10
Ochs'n

VtttirSiClierlelit.

Mai 19
Bieh und Krammarkt

Mai. Per 100  Pfd . Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 64—70

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
" " " ”Kälber

Hammel
#

Schweine

2
1. I I
2. „ „
1. Qual. Mk.
2- » „
1. , »
2. . „
k- . .
2- - . -
1- „ „ 110-
2- „ „ 1071/2

60—63
59—63
53—57
59—65
55—60
72—75
68—72

114
-114

großes  Unternehmen sucht
für Herhorn und alle anderen
Plätze arbeitsfreudige und

energische
Mnneru. frauen
aller Slände als Mitarbeiter;
sofortige Veidienstmöglichkeiten.
Off. unter T . « 717 durch
„Invalidendank“ Benin W 9.

Getreide.
«n cm, Höchstpreis per 100  kg . ohne Sack
WEfN Mk. 28.85 Roggen Mk. 24.85
berste „ 29.25 Hafer „ 27.30

ber  Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Frucbtmarkt statt. Tie angegebenen
Jib StSrn r ?¥ 4  fEstg.setzien Höchstpreise. Bei Weizenund Roggen sind die am I. und 15. jeden Monats e-ri-
tretenden Zuschläge berücksichtigt.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggoniav. v. 100  Mk . _

t>o. im Detailverk. * , ? t _
Heu und Stroh.

Heu per Zentner 4.70- 5.00 Stroh —
» ^EI ^ »kfurter Futtermittelmarkt
Nicht mehr m nm  bet  Fu " ermittelpreise bis auf weiteres

HöWlertes Zimmer

*
Auf dem Felde de

gefallen:
Reservist Carl Aan

aus Herbornseelbch.

Eoaiig. Kirlheilchsrz
Heute Dienstag

i/2  9 Uhr:
Uebungsstu »̂in der Kleinkinder^ '

mit 2 Belten zu vermieten.
Car! KLmper. Orrborn

Bahnhofslraße 15.

0000008000
Vorschriftsnrästige

flniifinge-  ffgrten
für Feidpostjsndinigen

sind zu haben in der

BiicMmckeref Undine
Herborn.

ocoooooooo

^jährlich
f «oit bezc

W ins Hau!

111.
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hi,i
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^holden '
5i-ochen ir
"st. Der

ui' Grün, do
Ki^ et drei
.W en  FEU

an, die J'
miiit hine'-utr
f®a§ kündet

in der He
jjjflt uns t

Uicfi« stnd
Abzeichen zu
^marschieren
Myielsahrtsl
rfeit Monate,
' gewendet,

n. Und r
Jiflflibte sich
(nach oben,
0  und Wo
»deutschenB
eUftlofer Aufc
1150g, hat mi

den deutsche
1 um alle di
cheddeutsche
jtofi und id

ti wurde tr
out eine fti

j)mb alles de
hl, auszuhal
Streit. 5

Litn Gedank
^ plastisch v,
«es . Man

fJm Pfingstz
idungcnw
deutschen
: dem Wüt

i,deutsche Hand
zlsrühling, a
i HM ausgeh
tnun als £

Piiiung für d
Denn das t'

1 bürten der
>Tag. U:

men Kämpf
rangen, fiel;

jeiudeslandz
sihnen reiche
. und Ehre

»Himmel im

Kirchliche MW
Herborn.

Donnerstag den1&̂
(Christi HimnielM

9i 2 Uhr : Herr Pst- E««
Lieder: >06. li»-

2 Uhr: Herr VikarÄ
Lied: 109.

Abends8'/*UA
Versammlung im Verel"
Sendbote Pfenninger

Brüdergemeine.

2 Uhr: Herr Pfaner^
Htrschdcrg

2 Uhr: VersW»>E'

Ä
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